
eiz weiß ich nıcht mehr, bın ich och mal auf meınen
atz zuruckgegangen, oder ist der Vorarbeiter, eh
schon ahergekommen Ich Sa  e ohne denken ‚„‚Herr
Vorarbeiter, ich habe gestern 11UTX 370 ınuten gemacht,
un vorgestern machte ich 450 ınuten. Ich weıß nıcht,
wahrscheinlich lıegt be1 mMIr, dalß ich CS ungeschickt
anpacke, daß ich ange brauche Auf 100% mMmocht’ ich
SCANON kommen.‘‘ „„‚Gehn ZUT Tau Erıka"‘ Sa ‚„die
soll .. un blıckte ihr ruber Ach, War 1eSs eine Kr-
leichterung, hebsten hatte ich geweınt, fertig oder

gefreut habe ich mich. Und gearbeıtet habe ich, da ich
doch vielleicht chaffe den heutigen Tag, die 100% Daß

ich nN1ıC. wlıeder betteln en muß

Anneliese Wıe antwortien dıe Katholıschen Frauenbewegungen auf
i1ssner dıe Lebenssıituation VvVOoON Frauen? Wıe gehen s$ıe m1t den
Zur Sıtuation spezıfıschen Belastungen u dıe das tradıtıonelle Kır-

chenD12 un vorkonzılıare Tendenzen zn der heutıgenVO  5 Frauen ın
Gesellscha un Kırche gerade den Frauen auferlegen? Es hat den An-

sche1n, daß eı1ıne EUEe Geme1inschaft —DO'  z Frauen uUuN) Män-Kırche e7TN Nnr eTWwWAATTIeE: werden dartf, 1ıpnerl ımmer och 1”ele
Zehn Thesen Frauen sıch m1t großem npersönlıchen Engagement darım
Katholischer
Frauenbewegungen emuühen UN! we1l doch ımmMeT mehr Mäüänner q7ı0Ot, dıe

den Weg solıdarısch mıtzugehen bereıt sSind. red.

Im espräac ber die Grenzen en dıe Katholischen
Frauenbewegungen Österreichs, der Schweiz, Deutsch-
an un: des deutschsprachigen Bozen-Brixens seıt
Jahrzehnten 1el Gemelinsamkeit erfahren. Der Aus-
tausch Der iINre Arbeit muıiıt den Frauen ın der Kırche
wIles, daß die Tobleme, dıe ihnen UTC eın partrıarcha-
1SC geordnetes Gesellschaftssystem aufgebuürdet WUulL-

den, die Normen un Werte, dıe Famıiıhen- un eTru{isle-
ben ın ihren Landern bestimmten, dıie Erwartung, dıie in-

Kırchen dıe Frauen hatten, und die ellung, d1e S1Ee
ihnen zugestanden, recht gleichartig Angeregt
un ermutigt VO den verschledenen Fraueninitiativen ın
den einzelnen Landern, wurde 1939 eın gemeınsames
Faltblatt erarbeıtet un der Offentlichkeit vorgestellt, das
ZUuU ema „Frauen ın der ırche‘‘‘ zehn Thesen, zehn
Yorderungen enthielt, deren Aktualıtat sich immer WwI1e-
der Neuer un verstarkt
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Weıil KRollenerwartungen Sanz unbewußt VO  - den Eltern
schon ihre neugeborene Tochter, ihren Sohn este
werden, WIrd Rollenbewufßtsein VO unNns fruh internalıi-
sıert, da ß WwW1e „angeboren‘‘ erscheint. Darum ist der
Veränderungsprozeß muhsam, kommt die TauenDe-

angsam Emanzıpatıon, Befreiung VO  5

eingewachsenen Begrenzungen un Rıchtschnuren ist
schmerzhaft, selbst fur Frauen, beängstigend un 1N-

siıchernd fuüur Manner allemal Dıie katholischen Frauen-
ewegungenen ın ihren zehn 'Thesen Schritten und
„Übungen‘‘ eın, die uns als TIraınıngsprogramm auf den
Weg begleıiten und den Frauen, vielleicht auch Mannern,
den Mut starken sollen
(rott hat Jede Frau beı ıhrem amen gerufen. Als einmalı-kın eigenstandıger

ensch sSeın Person ıst s$ıe eingebunden ın G(eme1ınschaft un Bezıe-
hungen. Jede Frau soll

sıch ıhrer nersönlıchen erufung bewußt werden,
— ıhre eigenen Fühırgkerten UN egabungen ntdecken
un weıterentwiıickeln; Frauengruppen können er
helfen,
ıhre eıgenständıge Meıinung ın Gesellschaft, Polıtık un
Kırche mut1ıg un engagıert vertretien

Wie selbstverstandlıch geben viele Frauen auch heute
och be1 der Heirat ihren amen auf, W1e CS 1ın uNnseTien

Landern bıs VOIL kurzem ja auch gesetzliıch vorgeschrIie-
ben Waäal. Wiıe selbstverstandlıch stehen die Gattinnen
machthabender Polhitiker als schmuckendes Beiwerk
ben „ihm  L WenNnNn Wahlsıege felern, Staatsbesuche
absolvieren Sind.
Naturlich zweiıfeln heute selbst Kıirchenlehrer nıcht mehr
daran, dal Frauen gleichwertige Menschen SINd, aber S1Ee
‚eigenstandıg‘‘, nıcht als „‚Erganzung‘‘, als „Abglanz‘‘ des

Mannes sehen Soweıt sSınd WITr ın der Kırche och
an nıcht Jede romısche Bischofssynode beweilst
Keıne Tau era oder entscheıldet mıt, Wenn die
brennendsten un aktuellsten Fragen der Kırche geht,
obwohl diese doch mındestens ZUTC Halfte aus Frauen be-
steht un das en ‚,n der Basıs‘‘ der Kırche mehrheıt-
ıch VO Frauen garantıert WITd
Die ‚„Ausführungsbestimmungen‘‘ der ese klıngen
bescheıden sich selner personlıchen eruIiun bewulliit
werden. Berufifen wıssenschaftlichen oder polıtıschen
ufgaben? Wer SOoTrgt ann fur dıe amılıe Berufen furs
erkundıgen des Gottesreiches, Gemeindeleıtung, Sa-
kramentenspendung, theologıische Lehre? Das
doch gar nıcht! Es annn siıch doch Ochstens solche
„Berufungen‘‘ handeln, die Manner nN1ıC. storen oder be-
eintrachtigen: Hausfrau un: Mutter, das ist immer och

das beste fur 19610)  16 TEele eıt und spezlelle Begabun-
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geCcn g1bt zahlreiche renamter uch Ordensfrauen
werden gebraucht, obwohl inr SelIstilioser Dienst 17 dıa-
konıiıschen un: adagogischen Bereich ULr die NSpTIU-
che weltlicher Krafte nıcht mehr selbstverstandlıch g e
NutZ werden annn WwW1e fifruher Famılıe un rwerbsbe-
ruf, welcher auch imMMer sel, solche Doppelberufungen
mussen VO  - den Frauen selbst organıslıert werden;: un
ach unNnseIenNn Normen un!' Werten bleıibt frau ann ın be1-
den hochstens Mittelmaß, och azu mıiıt standıgen
Schuldgefüuhlen Die Beıtrage der Frauen 1mM „„Forum‘‘
dieses Heftes das eutliıc
Der Austausch ber 1ese TODIeme ın Frauengruppen
starkt das Durchhaltevermogen un! dem ladıerten
Selbstbewußtsein qauf. och weniıg geu werden aber
Strategien ZUL grundlegenden Veranderung Modellpro-
jekte ZUTC Vereinbarkeıit VO Famılıe und eTul, die den
Familiendienst der Manner einbezlehen, das soliıdarısche
Eiınstehen fur das ec auf Kindergartenplätze und
Ganztagsschulen, Aufwertung der Altenpflege- un Ya-
milienpflegeberufe, Sozlalansprüche auf solche famıllare
Hılfeleistungen eine och leicht verlaängernde 1STEe
VO Forderungen die Sozlal- un! Famıilıenp  101 er
Lander
Die eigenstandıge Meınung ‚„„mut1ıg un engaglert‘‘ Po-
1{1 un Kırche vertreien, ordert VO uUunNns als Frauen
1el Konfliıktfahigkeıt, ın der eigenen Famılıe un Ver-
wandtschaft, 1mM polıtıschen Feld W1€e ın Kıiıirchenkreisen.
och ist nıcht schwer, Frauensolidarıtat UrCcC den Ap-
pell uUuNnsSeTe CNTrıstliıche un mutterliche erantwor-
tung Das Bedurfnıis, als TAaVve 'Tochter und
Ehefrau dıe elterliche un Gatten-Liebe verdienen,
ubertragen auch auf die „Über-Eltern‘‘ Kırche un gesell-
SCHa  1C Instanzen, ist fest ın uns verankert.

Das Frauen-Eın- In der kırc  ıchen Verkündıgung soll spurbar werden,
heıits-Bild uüuüberwınden daß jede Fraıu ıhren eigenständıgen Wert besıtzt un ın

jedem Lebensabschnaıtt unı 1ın jedem an 1n der Kırche
eıinen Aatiz hat
— Frauen er Altersstufen sollen als Verheiratete oder

lerınstehende ın ıhrer jewe1ls spezıellen Sıtuatıon 1n
Famılıe, eruUn öffentliıchemen PTNSge
UN! angesprochen werden.
IDıe hohe Wertschätzung der Mutterschaft sollte nıcht da-

führen, daß Tauen 1LUTr als Multter Anerkennung
N! Lebenserfüllung fiınden können

Die zweiıte ese greift das Fortschreıiıben der alten Rol-
lenbilder Urc dıe immer och einflußreiche kirchliche
erkundıgung Weıl S1E UrC Manner geschieht, die
VO der tradıitionellen Frauenrolle NUur profitieren, ist
auch diese infach lıngende Forderung hochst
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spruchsvoll Wie soll das Umdenken zustande kommen,
das garlr keinen Nutzen bringen scheıint? Madchen
ermutigen, qualifizierte Berufsabschlüsse anzustreben,
Junge Frauen darın bestäarken, den annern ihren g' —
rechten Anteıl der Kındererziehung zuzumuten, den
Frauen der mittleren TEe beızustehen, ihren leder-
einstieg ın den eruf, die Wiırtschaft durchzusetzen, cdıe
stille Verzweiıflung der alten Frauen angesichts ihrer
schrumpfenden Lebensaussichten spuren un oOff-
NUNSSWCe. finden das SINnd keine gangıgen erkundlı-
gsthemen DIie Wertschätzung der Mutterschaffrt ist da-

ZUTrC Disziıplinierung aufmupfiger Frauen bestens
geelgnet, ru Schuldgefuhle auf, chaf{ift auch Bundes-
genossınnen un! stellt einen Schatz alter olks- und
Dıchterweilisheiten ZUTC erfugung, der tief ın uns ıngela-
gert ist „„Die Hand, die die 1e ewegt, ewe die
Welt.‘‘ Das hat ZW al nıe gestimmt, aber hat ehrgeizige
Frauen beruhigt Wırd siıch kirchliche Verkundigung
auf die ese einlassen koöonnen, olange Frauen nıcht
parıtatısch Tlaubt lst, verkundıgen? Eıner einzelnen
Predigt, einem einzelnen Lehrstuhl die 1ın der Konti-
nuıtat egrundete Durchschlagskra

Die Ne  e esen IDıe aufrıchtıge, befre:ende, eıtende OtSChAa der
un:! verstehen lernen begreifen, ıst 2ıch ohne Fachausbıildung möglıch Um

dıese Otscha verstehen Un daraus Konsequenzen
TÜr e1ıne ChTrıstlıche ebensgestaltung zıehen, ıst
wiıchtıg,

dıe starker aufdas e1ıgene en bezıehen,
— dıe bıblıschen Frauengestalten ın ıhrer Ursprünglıch-
eıt Un ıhrem ırken entdecken,
esu befre:enden Umgang mıt Tauen erfassen,
dıe als Weg Befreiung Un Erlösung sehen
UN! nıcht als Instrument ZUuUTrT Unterdrückung der TAaU-

mıfb)rauchen (Unterordnung, Schweıigen 1n der
Kırche

erkundıgung hat mıiıt der bıblıischen Offenbarung tun
S1e sollte S1e 1InNns en heutiger Menschen hıneıin ausle-
CNH, den Schlüssel ZU. Verstandnıis der Botschafrt fur Cd1e
eigene Sıtuation zeigen. In den katholıischen Frauenbe-

en Frauen voneinander un! VO mıiıt ihnen
verbundenen Seelsorgern und Theologen das ‚„„‚Bıbel-Te1-
len  06 gelernt, das elinander Miıtteilen, Was ‚‚Gottes Wort‘‘
1n diesem ext fur einen bedeutet. 1nNne wirkliche Ent-
Deckung e} bıblısche Frauengestalten, ihre
Selbstandı.  el als Partnerinnen Gottes un: Junger1ın-
N Jesu, ihr Mut, ihre Zuversicht, ihre TIreue, ihre theo-
ogıische ughe1 (Janz andere Frauen als 1n der kirchlıi-
chen Überlieferung vermittelt, das aufeinmal Eıva
un! ara un Rut Marıa un Elisabeth, dıe amariterın,
/ arla VO Magdala, Marta als Mess1as-Bekennerıin, dıe
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hartnackıge SyTO Phoni1zlıerin Frauen en ihre Jau-
bensmutter gefunden un den BDar nıcht omnıpotenten
Glaubensvatern, heißen S1C Nnu Abraham oder avıl'
oder etrus oder Paulus die eıte geste
Uur, 1ST der Kırche WI1IC wirklichen en DiIie
biblischen Frauen en ZWaTr ihre Ta un egabung
bewlesen die ihnen gebührende Beachtung un: Stel-
lJung Lektionar, der Verkundigung, der Kırchen-
geschichte en S1E deshalb och ange nıcht DiIie ang-
ordnung estimmen die Machthabenden und das SINnd dıe
Frauen nıcht

nıcht auch fur Manner Befreiung un T10SUN.: be-
deuten konnte, sıch 1D die Kraft und Ausdauer dıe
ughe1 un Teue VO bıblıschen Frauen ermutıgt
fühlen, auf die ınlialle un:! LebenspraxIı1s ihrer heutigen
Partnerinnen Famılıe un eruverlassen konnen,
aufs eilhaben und Teilgeben Diıenst und acht?

nterwegs SECEIN IDITz Menschen machen sıch 1ele Bılder VDO'  S (rott (rott ıst
ganzheıtlıchen, jedoch mehr er das 1L1d. Manmnes och

vertieften Gottesbild Frau reıichen QAUS, ıh beschreıiben
Um (rott als gUaTLZ anderen kennenzulernen ıst notwen-
d19g,
— dıe Gottesvorstellungen der ıhrer ganzen

Reichhaltigker un entdecken
fraulıche Eıigenschaften VvDON Gott aufzuzeıgen
717e einseıtıg mannlıch g  g Grottesvorstellung
überwınden
VL engbegrenztes, fertıges (r‚ottesbild meıden,

— das Geheimnts ottes NC zerstoren UN aufzu-
osen

„Allmachtiger ater Konig, Herr SInd die ottes-
1ı1te der behlhebtesten Glorıia Lieder der eılıgen EesSsSEC
uch WenNnn die Theologıie „gewußt‘‘ hat dal3 Gott
‚„ganz anders‘‘ un „vlel mehr  66 un: nıcht mannlıchen
Geschlechts 1ST eSs g1bt der christliıchen un jJudıschen
und en monotheistischen Weltreligionen keinen
weılıblıchen 1Le fur Gott Wır durfen uUunNSs nıchts ad-

chen das bestiımmt uNnseIe Gottesvorstellung, oD WIT uns

dessen bewußt SInd ob WITLT es wollen oder nıcht
Wenn dieser eseel daß WITL „unterwegs S1Ind

ganzheitlichen, vertieften Gottesbild ann
el. das, WITLT en gerade allerersten sehr Zag-
haften Schritt etan Gott Vater un! Mutter NnenNnnen

auch Liıedern un Gebeten un lıturgıschen 'Texten
das WITdC och lange eıt vielen Glaubigen schwer, WenNnn

nıcht unmoglıch S@111.

Dennoch INUussen WITL dieser ehrwurdigen Iradıtion EUC

OTie und egrı1ffe gleichwertig ZU. Seıite tellen Wır
sSıind (Gott und der Zukunft unNnseI1es aubDens SCHANU.  1g
Herr und On1g, ater un Mutter damıt 1ST Nn1ıC mehr
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ausreichend ausgedruckt, Was Gott fur uns ist Die Auto-
rıtat, dıe dıesen Begriffen 1ın der Vergangenheıt inne-
WO.  e en S1e nıcht mehr. 1C. NU. der TAauU-
S sondern auch der Manner wıllen muß en
VO Gott, Denken VO  m Gott umfassender werden.
Die Bıbel, die mystische Iradıtion, selbst tradıtionsreiche
Gebete un Kırchenlieder geben eine VO Anregun-
gen, wWwWenn CS gelingt, erst den Mann VO  . deinem
ugapfe wegzubrıngen, bevor du irgend sehen
kannst Er 1S aufdeiner Schachtel mıiıt Haferflocken, ın
deinem opfun uüuberall 1mM10 Er wWIllL, daß du denkst,

15 uberall Sobald du glaubst, daß uberall 1S, glaubst
du, 15 Gott ber das 1S MICHE. SO steht ın einem
oman VO  - 1C@e alker, elıner schwarzen amerıkanı-
schen Tau (‚„Die En Lila®‘ 1L1LOTLIOTO Das el al-
S nıcht mehr unbedach Allmachtiger Vater, Konig,
Herr sondern mıiıt Bewußtsein: chopferın Weısheıt,
wige Je  e Sonne der Gerechtigkeıit sıngen un:

eien.
Frauen als Seelsor- I’heologıe edeute VDON (rott TEeCCeEN. esus hat TAauen T -

mutıgt, MmUS ıhren npersönlıchen, unterschıedlıchen Lebens-gerınnen un: 'Theolo-
sıtuatıonen N MUS ıhren Erfahrungen vDO  - (Grott Te-ginnen annehmen den Theologıe ıst deshalb uch Frauensache. Femainıstt-
sche Theologıe 21l diesesenVDON (rott vDO Standpunkt
der Frauen MaUS aufwıssenschaftlıcher ene entwiıickeln,

ındem Adas Gottesbild N: der Patrıarchalıismus ın
der UN ın der Geschıichte oder der Einfliuß UN dıe
Auswirkung der bısher einseitıg mAaNnNNlLıch gepragten
T’heologıe auf G(laube UN! Verkündıgung
forscht werden. Damat Tauen 1LUS ıhrer nersönlıchen
21C| her vDO  s Gott TECAeNn können, sollen s$2ıe
—2 den theologısch-wissenschaftlichen Dıiszınplınen, ber

Anstellungen un ın ıhren Aufgaben gleichberechtıg be-
handelt

— und als Seelsorgerınnen un Theologinnen AaNGETNLOTNL-
1711Le@  S UN NC NU gedulde werden

Die ese ommentiert sich selbst Daß FTrauen alSs
heologinnen gleichberechtigt behandelt und als Seel-
sorgerinnen angcCHhOMMEN werden, ist eline Forderung,
dıe Kırchenleitung W1e Gemeinde eN. Wo 1n prlester-
losen Gemeılınden un:! ın den Bereichen außergemeındli1-
cher Seelsorge Frauen eingesetzt SINnd, WITC INr Dienst iın
der ege zumındes ebenso bereitwillig aNngCNOMMEN
WI1e der ihrer mannlıchen gen, auch WeNn muıiıt we1lb-
lıchen Unzulänglichkeıiten oft krıtischer MmMgegange
WwIıird als mıiıt denen VON Amtstragern. Das mag auch der
den Frauen mehr eingeubten Neigung Zr Selbstkritik
hegen, die ach außen mehr Unsıcherheit siıchtbar macht

Iheologische Lehrstuhle Ssınd, VO Ausnahmen abgese-
hen, fur Frauen aum zuganglıch Wır ollten uUuNnseTiTen Bı-
schofskonferenzen eınen Quotenvorschlag machen, ganz
beschelden: Be1l erufungen Jange eın Vorrang fUur



gleich qualifizierte Frauen, bıs ın jeder theologıischen H'a
kultat wenigstens eine Tau einen Lehrstuhl innehat! Auf
WI1IEe viele TEe WIT unNns DIs ZUI Erreichung dieses Mıiınıi-
malzıels ohl einstellen mussen?

1Ne Sprache und Sprache ıst USCTUC; (D104} Bewußtsein un ırklıchkenr
Liturglie, dıe Frauen IDıe kırchlıche Sprache edTuC Tauen (Brüderlıchkeit,
einbezjeht Ne Gottes

— S1e wunschen sıch deshalb e1nNe SPTAaChe, dıe Frauen
nenn N S1C  ar MAC; (Geschwisterlichkeit, nNne
UN Tochter (rottes

— Frauen, dıe sıch beım Wort „Bruder‘“‘ uSUW maıt eınge-
schlossen fühlen, ollten Verständnıs TÜr Jene Frauen
aben, dıe sıch eıner einseitıg mAannlıchen Sprache
stoßen un darunter leıden
1C| 1LUT ın Worten, sondern uch ın Inhalt und (restal-
LUuNg der Lıturgıe möchten Tauen ıhre Lebensrealıtäit
wiederfinden.
Frauen wünschen sıch eıne Gestaltung vDO  S lıturgıischen
Feıern, dıe dıe anzheıtlıiıchkeit des Menschen er
G(e1st, Gemüt) ansprıcht.

—- Frauen möchten NC 1Ur ZU „Belebung der (rottes-
dıenste‘‘ beıtragen, sondern als Christinnen m1t Chr2-
sten ıhren G(Glauben bekennen unfeiern.

Wiıe das mannlıche Gottesbild, chafft und erhalt eiINe
auf das mannlıiche Geschlecht ausgerichtete Sprache ın
der Kırche die we1l-Klassen-Gesellscha Sprache be-
schreıbt und pragt dıe Wırkliıchkeit Der Vorrang des
annlıchen ın den Begriffspaaren Mann un Frau,
Bruder und Schwester, und und Katze sa eEeLWAaS ber
die Bewertung au  N Frauen, die sich bel der Anrede ‚„Lae-
be TuUuder mıtgemeınt fuhlen, stımmen ihrer ‚„„Unsicht-
barkeıt‘‘
Im offentlıchen polıtıschen en ist ın den etzten Jah-
Ien eın deutlicher sprachliıcher Veranderungsprozeß 1mM
ang Da werden, zumındest VDOT ahlen, dıe urger1ın-
nen und Burger angeredet un der Frauenanteiıl
ter den Arbeitslosen elgens benannt. Mag se1ın, daß be-
furchtet WITd, die Zuruckgesetzten oder Unsıchtbar-Ge-
achten konnten eım geheimen Wahlvorgang den Pa-
triarchen ihre Stimme verweıigern. In der ırche braucht
INa  _ das nNnıC befurchten Die stimmlos Ausziıehenden
werden iınfach nıcht gezahlt Weıil S1e nıcht ahlen?
„„Frauen mochten Frauen wunschen Frauen soll-
ten .. lauter konjunktiviıstische, lauter SPraCc  ıche
Moglichkeitsformen ın dieser ese ‚„Sprache ist Aus-
TUC VO  5 Bewußtsein \

Die raach IDie Tage ach dem kırchlıchen Amt vonNn Frauen ıst nıcht
Diakonat un TrT1esSter- eın Problem VDON wenıgen Frauen. 2ese Tage etrıfft das
weıhe der Tau nıcht Selbstverständnis der Kırche un ıst entscheıidend für den

zukünftıigen Weg der Kırche UN der Frauen ın ıhrtabuılısıeren
Die IDirenste der Kırche dürfen ın all ınrer ze: NC
nurannern voTDehNAaAalLien leıben In der wırd UVvO  S
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den ersten chrıstlıiıchen G(remeınden bezeugt, daß Frauen
als Dıiakonıinnen unAwrvostolınnen wıirkten.
IDıe Frage ach dem Weirhe-)JAmit der Frau bedarf weite-
Ter ernsthafter Auseinandersetzungen.
Das en un Denken ber dıe Frage des Weıihe-)JA m-
tes der Frau ın der Kırche darf keıiner verbotenen
C' gemacht werden.

Wenn, WI1e 1ın dieser EeEse formuliert, die raach dem
kırc  ıchen Amt VO  - Frauen ‚„‚das Selbstverstandnis der
ırche betrifft un!: „entscheıdend fur den zukunftigen
Weg der Kırche un der Frauen  .6 ist, annn sSınd die etzten
beiden Spilegelstriche mıiıt „bedarf es  66 und ‚„darf nıcht‘‘

sanft formuhert. ‚„„Die aCcC der Manner ist dıe Geduld
der Frauen der geht S be1ı dieser rage nıcht
acht? Gemeinden ohne eigenstandige Eucharistie S1INd
VOTLT dem ıllen esu ganz gewLl. weniger rechtfertigen
als dıie Zulassung der Frauen ZU Amtsprlestertum. Wıe
sehr letzteres gewollt hat, 1e sich gew1ß dQUus esu
Auftrag Marıa VO. Magdala begrunden ‚„„‚Geh aber

meınen Brudern un verkundiıge ihnen . Joh 20,
7—-1
Katholische Frauenverbande A4UuSs TEl bzw 1er europal-
schen Landern setizen sıch eın fur eiNne eUue offene iırch-
IC Dıskussion ber die Zulassung der Tau ZU prle-
sterliıchen Amt eıt der 1977 veroffentlichten Erkläarung
der Glaubenskongregation scheıint dagegen dıe Restaura-
tıon des alten kırc  ıchen Frauenbildes angesagt Welt-
zeıten zuruck jegt die NZyklıka ‚‚Mater et magıstra  .6 JO-
hannes’ 22 der die Frauenfrage den TEl wesent-
liıchsten ‚„„‚Zeichen der eıt‘‘ erklarte

Bewußtsein bılden ınNe einse1it1g mAanNNnlıch ausgerıchtete Kırche N: (resell-
aufen Ebenen SC: annn 1LUT7T UTC geduldıges, stetes Bemuühen auf

möglıchst breıter Basıs verandert werden Auf dem Weg
eıinem gleichberechtigten en UN ırken en

Frauen vıelfaltıge Inıtıatıven ergrıffen:
—- Frauenbildungsangebote, Frauenforschung, TAaAuUen-

gTUPRPETL, Frauenhäuser, Frauencafes sollen DOSLELVU
bewertet, unterstutzt un gefördert werden

—- Frauengruppen sınd uch erforderlıch, solıdarı-
sches, schwesterlıches Verhalten einzuüben un stut-
Z  S

— Katholısche Frauenorganiısationen arbeıten ım Dienst
dıeser Bewußtseinsbildung

Von der Geduld der Frauen ann die Kırche och eine
elıle gul e  en, eh! die Bewußtseinsbildung ‚„„auf en
Ebenen sichtbar greıfen wIrd. Die Kommentatorin dıe-
SCS Beitrags hat 30 Te 1m kıirc  ıchen Dıenst auf Ge-
duld gesetzt un S1e. nıcht ohne Betroffenheit viele ]Jun-

ollegınnen mıt der eıchen Greduld un doch „Nah-
Erwartung‘‘ VO wesentlichen Veranderungen dıie Arbeıt
fox_‘tsetzen. en S1e auch wıeder dreißıig TEe VOTLT sich?
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OÖffentliche un IDıie Gleichwertigker VDON Mann un Frau ın der Kırche
ungewohnte uIigaben annn Nnr annn glaubwürd1ıg gelebt werden, WenrntT Tauen

nıcht Wwıe bısher Entscheidungsfunktionen vorenthaltenübernehmen werden
—- Frauen wollen un sollen zn der Kırche AaupDpt- un

ehrenamtlıch mehr Verantwortung tragen.
Das Engagement VDON Tauen darf nıcht auf den Soz1al-
karıtatıven Bereıch eingeengt werden
Tauen sollen sıch ber alle Möglıchkeiten der Mıtarbeit
ınformıeren, sıch aTur bılden un ermutıgt werden,
ungewohnte Posıtiıonen souwne EUC ufgaben und
Amiter uübernehmen

ngewohnte Positionen und EeUeE Aufgaben, Was annn
ich M1r darunter vorstellen? Dekanın der theologıischen
Fakultat? Das tatsac  iıch schon einmal ın Öster-
reich! ekretarın eiıner natıonalen Bischofskonferenz Ee1-

kanadısche Ordensfrau hat dieses Amt me1ılnes 1SsSens
ach schon INNEe Vorsitzende 1m Pfarrgemeinde- un KIr-
chensteuerrTat? Massenweılse! Liturgieausschuß? Mehr-
eitlc Frauen! Pressesprecherin des ischofs, Chefre-
dakteurın der Kirchenzeitung, Rundfunkbeauftragte? Wo
Oifentilıche Meınung gemacht WITrd, ist IMNa  } heber eLWwWaSs
zurück  ltender mıiıt den Frauen, vielleicht ollten WIT
daraufvordringlich ugenmerk richten Es omm
dem Bereich VO  } Entscheidungsfunktionen schon merk-
ıch naher, ber den ınflußbereich der Großmedien sol-
chen Entscheidungen den en bereiten, ihrer Be-
deutung Nachdruck verleiıhen Als Beraterinnen un
Expertinnen 1ın romıschen Kongregationen waren TAaU-

sehr nuützlıch, WenNnn nıcht WL sorgfaltıge OTAaUS-
anl die gewunschte Ratgebung SCAHNhonNn sichergestellt
wurde. DiIie katholischen Frauenverbande waren da-

sıcher bereıt un ın der Lage, solche Frauen
entsenden, die ZUTLC Meinungsvielfalt ın diesen Manner-
gremıen beıtragen konnten
In einem Hırtenwort der Deutschen Bischofskonferenz
ZUL Frauenfrage, das schon 19831 erschlıenen lst, el C:  9
die Kırche SO er wolle?) Modell se1in fur dıie gleich-
wertige Zusammenarbeıiıt VO Frauen un annern Ich
unterstelle einfach, da die „Gleichwertigkeıt‘‘ nıcht
Ure den insgeheım miıtgedachten BegrTi1ff ‚‚Andersartıig-
keıt‘‘ konterkarıert, UrcCc  Teuzt WITd. Fur cdıe EsSEC Ö
dieses Papıers ist das eindeutig N1ıC der Fall

10 Sich auf einen Damıt artnerschaft (D10 (} Frau un Mannn ın der Kırche
grundlegenden gelıngen kann, sınd Veränderungen vVDO  S beiden Seiten

notwend1g.andel einlassen Tauen We Mäanner sollen ıhre Schuwrerigkeiten UuN An-
legen einander verstäandlıch machen UN Veranderun-
geTN zulassen.
Iie Männer mMmMuUuSsSeEN ıhren eıgenen Weg 21ner CUECTL,
npartnerschaftlıchen Gemeinschaft m1t den Frauen ın
der Kırche fınden
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Veränderungen ım Selbstverständnıs UN der ellung
der Frauen verpflıchten uch dıe Männer, sıch auf einen
grundlegenden andel ıhrer eıgenen erson EINZULAS-
SE  S

—- Frauen un Mäanner sollen sıch gegense1t1g beı ıhrem
Bemuhen mehr Partnerschaft ın der Kırche unter-
stutzen

anchmal, WenNnn ich rTruhmorgens einen Intercıty-Zug
benutzen muß oder werktags einen Linienflug VO  —_ Dus-
eldorf ach Müuüunchen, ann glaube ich nıcht mehr
Veranderungen 1ın den Geschlechterrollen. 1C einmal
eın Prozent der Fahr- un! Fluggaäaste biılden Frauen Als
Geschaftsleute unterwegSs, ın leitenden Posıtionen, W1e
INa den Gesprächen entnehmen kann, Sind ausschlielß-
lıch Manner
Wenn diıe edien unNns bedeutende Polhlitikerrunden Oder
Expertengespräche 1mM internationalen Bereich vorfuh-
vr’CM,; handelt sıch 99,9 Prozent ebenfalls Manner
Im Raum der kırc  ıchen Leıtungspersonen Sind es

naturlich 100 TOzen
Angesıchts olcher Realıtaten halte 1C die ese 10 be1l1-
ahe fur eınen Wunschtraum, sehr berechtigt dieser
auch ist Die Veräanderungen, die auf der Seıite der Man-
Nel vonnoten waren, enoch aum egonnen. Sicher
g1bt 1el guten ıllen, be1l Jungen atern, fortschritt-
lıchen Theologieprofessoren, be1l polıtiıschen Par-
telen. ber eın uoten-Druck der Frauen aus-

geubt wIıird oder werden kann, g1bt CS nıe eıiınen TUN: fur
Manner, sıiıch auf einen „grundlegenden andel iNnrer
eigenen Person‘‘ einzulassen. Von den Ausnahmen, die
diese Regel bestätigen, wollen WIT TOLzZdem oIinun
schopfen.
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